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Halle, den 28. Dezember.

Die tagespolitiſche Lage
geſtaltet ſich dem änßerlichen Anblicke nach, immer laby-
rinthiſcher, indem Meldungen friedlicherer Tendenz mit
ſolchen von bedenkenerregendem Charakter in bunter Reihen
folge wechſeln und die Gewinnung eines halbwegs zu-
treffenden Fazits in hohem Maße erſchweren. Dem
Tageskritiker erwächſt hierans eine wenig dankbare Auf-
gabe. Jhm iſt bekannt, in welcher Richtung ſich die
Wünſche, und zwar die gewiß gerechtfertigten Wünſche der
in ihrer Geſammtheit friedfertig geſinnten Völker bewegen
und doch kann er beim beſten Willen nicht umhin, immer
und immer wieder hervorzuheben, wie wenig günſtig der
Lauf der Dinge den Wünſchen der Friedensfreunde, wie
ungemein ernſt der Ausblick in die Zukunft, und wie ge
wagt es iſt, aus dem Umſtande, daß über die Weihnachts
feiertage ja nichts Weſentliches ſich geändert hat, den
Schluß zu ziehen, als würde das drohende Kriegswetter
auch diesmal ſich wieder verflüchtigen, wie es mit ſeinem
Vorgänger ja ebenfalls geſchah. Daß die Möglichkeit
hierzu noch gegeben iſt, daß der politiſche Horizont ſich
noch im letzten Moment plötzlich aufhellen kann, ſoll nicht
beſtritten, im Gegentheil erhofft werden, nur ſoll man ſich
hüten, ſich dieſer Hoffnung allzu vertrauensvoll hinzugeben
und darüber zu vergeſſen, daß die Pflicht gebietet, auch
auf eine etwaige Verſchlimmerung der Lage gefaßt zu ſein.
Der Dreibund hat weder zu der Herbeiführung noch zu
der Verſchärfung des jetzigen Konfliktes das Geringſte bei-
getragen, er war und iſt im Gegentheil ununterbrochen
veſtrebt, ſeiner Friedenspolitik ſicheren Beſtand auch in
Zuknnſt zu verſchaffen, er muß aber den außerhalb ſeiner
engeren Sphäre auftretenden Strömungen Rechnung tragen
und das Bollwerk, welches er zum Schutze des Friedens
errichtet hat, um ſo nachhaltiger verſtärken, je heftigeren
Erſchütterungen es von gegneriſcher Seite ausgeſetzt iſt.
Mit der Beſeitigung der bedrohlichen Zuſpitzung der Kriſe
müßte an jener Stelle begonnen werden, von wo die Um-
düſterung des politiſchen Horizonts ihren Ausgang nahm;
bis jetzt aber iſt weder eine zureichende Begründung der
vorgekommenen ruſſiſchen Truppendislokationen, noch ſonſt
eine Kundgebung der ruſſiſchen Politik erfolgt, welche
Mitteleuropa der Nothwendigkeit überhöbe, ſich für alle
Fälle vorzuſehen, Letzteres erſcheint um ſo mehr geboten,
als ſeitens der ruſſiſchen Militärverwaltung die Vorbereit
ungen für den Kriegsfall mit raſtloſem Eifer betrieben
werden. So erfahren die Berl. Polit. Nachr. von zuver
läſſigſter Seite aus Moskau, daß die ruſſiſche Re-
gierung eine ſehr bedeutende Lieferung von
chirurgiſchen Juſtrumenten zu Kriegszwecken
vergeben hat, derart, daß ein Theil der Beſtellung be-
reits kürzlich hat abgeliefert werden müſſen, während der
Reſt Anfang nächſten Jahres abzuliefern iſt.

Des weiteren erfährt das genannte Organ, daß die
Direktion der Warſchau- Wiener und Warſchau-
Bromberger Eiſenbahn, welche bekanntlich die einzi-
gen nach Preußen und Oeſterreich führenden Linien ſind,
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welche normalſpurig gebaut, d. h. die europäiſche Fahr-
geleisbreite haben und daher den durchgehenden Verkehr
bis Warſchau vermitteln, den geheimen Befehl erhalten
haben, allwöchentlich dem Generalſtabe das Tableau ihres
geſammten Fahrparks, welcher ſich zum Truppentransport
eignet, einzureichen, mit Angabe, wo ſich momentan die
Wagen im Jn- oder Auslande befinden.

Dagegen aber betheuern die einzelnen offiziöſen Blätter
die Friedensliebe aller Staaten, wie der Leſer unter den
einzelnen Ländern vermerkt finden wird.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer erledigte die laufenden Geſchäfte mit

gewohnter Pünktlichkeit. Geſtern hörte der Kaiſer zunächſt
den Vortrag des Grafen Perponcher, empfing darauf zahl
reiche höhere Offiziere und arbeitete längere Zeit mit dem
Stellvertreter des erkrankten Chefs des Militärkabinets.

Der Kronprinz. Dr. Mackenzie unterſuchte
nach ſeinem Eintreffen am Montag Abend alsbald den
Hals des Kronprinzen. Das Ergebniß war, wie dem „B.
T.“ gemeldet wird, daß die jüngſt entſtandene Wucherung
beinahe völlig verſchwunden und nur noch eine kleine Ge-
ſchwulſt zurückgeblieben iſt. Das allgemeine Ausſehen des
Kehlkopfes iſt ſehr befriedigend, die Hautoberfläche weiſt
nur eine leichte Entzündung auf.

Nach der Mittheilung der „V. Z.“ wiederholte Dr.
Mackenzie am Dienstag früh 9 Uhr mit Krauſe, Schra
der und Hovell die Beſichtigung. Sie dauerte kaum eine
Viertelſtunde und befriedigte die Aerzte vollkommen. Mackenzie
ſagte dem Korreſpondenten: „Jch habe Jhnen wenig zu
ſagen und das Wenige iſt gut“. Er beſtätigte, was in
letzter Zeit regelmäßig gemeldet werden konnte, daß die
kleine Geſchwulſt ſich zurückgebildet und das Allgemeinbe-
finden ſehr günſtig iſt. Er betonte neuerdings, die Natur
der Kraukheit ſei noch nicht endgiltig anzugeben;
es bedürfe geraumer Zeit zu ihrer Feſtſtellung, doch ſei
eine derartige Vernarbung und Rückbildung
krebsartigen Krankheiten nicht eigen. Mackenzie
bleibt bis Donnerstag. Dienstag wird noch eine Konferenz
ſämmtlicher Aerzte ſtattfinden, um gemeinſam die weitere
Behandlung feſtzuſetzen. Auch der Londoner Korreſpon-
dent der „V. Z.“ erhielt von Mackenzie am Dienstag ein
Telegramm, worin ſich derſelbe überaus befriedigend überdas Befinden des Kebupritgen äußekt. Das kleine Ge-

wächs, welches vor 14 Tagen zum Vorſchein kam, ſei faſt
gänzlich verſchwunden, doch ſei noch eine leichte Schwellung
am linken Taſchenbande vorhanden. „Obwohl die unmit-
kelbare Ausſicht“, fügt Sir Morell hinzu, „bei Weitem gün-
ſtiger iſt als vor zwei Monaten, kann nur die Zeit die
genaue Natur des Uebels feſtſtellen“. Mackenzie
tritt wahrſcheinlich Donnerstag die Rückreiſe nach Eng-
land an.

Am Sonntag Nachmittag wurden alle Zöglinge der Volks-
ſchulen in San Remo im Garten der Villa Zirio mit Ge-
ſchenken bedacht. Der Kronprinz ſprach dem Bürgermeiſter von
San Remo für die ihm gewordenen Beweiſe der Theilnahme

179. Jahrgang.
W

ſeinen Dank aus und bemerkte hierbei, daß er ſich in San Remo
ſo heimiſch fühle wie zu Hauſe.

Die „Nationalzeitung“ theilt mit, daß mit dem
Kronprinzen Verhandlungen geführt worden ſeien
in Betreff ſeiner Stellvertretung im Falle der Er-
ledigung des Thrones. Der Kronprinz habe ſich bei
dieſen Verhandlungen des Rathes des Herrn v. Roggen-
bach, des früheren badiſchen Miniſterpräſidenten, bedient,
welcher zu dieſem Zweck längere Zeit in» San Remo ver-
weilte.

Mit Recht ſagt die Conſervative Correſpon-
denz anläßlich der Polemik gegen den Prinzen Wil-
helm und die Stadtmiſſion: Die Anſchauungen der
Kreiſe, welche ſich durch eine wohlwollende Stellung unſeres
Herrſcherhauſes zu dem poſitiven Chriſtenthum zum Miß-
trauen geſtimmt fühlen, können unter den evangeliſchen
Hohenzollern nicht auf Berückſichtigung rechnen, und die
Art des „Royalismus“, die dem Fürſten Bedingungen ihres
„Vertrauens“ vorſchreiben will, iſt in Preußen Gott ſei
Dank nicht herkömmlich, und in einem Staat, in dem
Jeder nach ſeiner Fagçon ſelig werden kann,
wird hoffentlich auch ein Königlicher Prinz die
Freiheit haben, ſich in der Façon der evange-
liſchen Kirche darauf vorzubereiten, ſelig zu
werden.“

Der König von Württemberg. Der „StaatsonzeC r
für Württemberg“ meldet aus Florenz, der Winter ſei bis,
etzt wenig günſtig geweſen und der König habe unter dieſer
ngunſt der Witterung gelitten, indem er von Katarrh und

aſthmatiſchen Beſchwerden heimgeſucht worden ſei, welche auch jebt
noch nicht ganz gehoben ſeien. Jedoch ſei es dem König mög-
lich, täglich einige Stunden im Freien zuzubringen, theils im
Garten der Villa Quarto, theils in dem auſtoßenden, ihm vom
König Humbert zur Verfügung geſtellten Park des LuſtſchloſſesPetraja. Auch würden zuweilen Spazierfahrten im Arnothale

unternommen.
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Die gefälſchten

Depeſchen beſtehen aus Briefen, welche angeblich Prinz
Ferdinand von Coburg an eine hochſtehende Dame geſchrie
ben hat, mit welcher er in Wirklichkeit niemals in Korre-
ſpondenz geſtanden. Die Falſifikate zeigen eine große Ver
trautheit mit den perſönlichen Beziehungen verſchiedener
fürſtlicher Familien und ſind unter Benutzung derſelben
nicht ohne Geſchick darauf eingerichtet, bei einem Herrn,
wie dem Kaiſer von Rußland, Glauben zu finden. Als
Beweisſtück ift ihnen ein angeblich von der Hand des dent
ſchen Botſchafters in Wien ohne deſſen Unterſchrift ge
ſchriebenes Aktenſtück beigefügt, welches der bekannten (erſten)
Veröffentlichung in der „Agence Libre“ ungefähr entſpricht.“

Die Mittheilung des „Deutſchen Tagebl.“ über
den Prinzen Wilhelm, welche wir in der geſtrigen 1.
Ausgabe widergaben, bezeichnet die „Krenzztg.“ als gänz-
lich unbefugte. Niemand wiſſe, von wem das „Deut-
ſche Tagebl.“ gegenwärtig inſpirirt werde.

Die Frage, wie dem Wucher auf dem Lande
entgegenzutreten ſei, hat, ſeitdem der Verein für Sozial-
politik durch ſeine ausgedehnten Unterſuchungen dazu den
Anſtoß gegeben, in den weiteſten Kreiſen Erörterungen
hervorgerufen. Jn der bevorſtehenden zweiten Hälfte ſeiner
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Das Weib oder der Tiger?
Von

F. R. Stockton.
Jn alten, alten Zeiten lebte einmal ein halbbarlar-

iſcher König, deſſen Begriffe von Sitte und Recht nur
durch die Berührung mit ſeinen fernen lateiniſchen Nach-
barn, die dem Fortſchritt huldigten, etwas abgeſchliffen
waren. Er war ein Mann von zäügelloſer Einbildungs-
kraft und beſaß eine uneingeſchränkte Herrſchergewalt. Bei
ſeinen Nachbarn hatte der König die Einrichtung einer
öffentlichen Arena kennen gelernt und eine ſolche auch in
ſeiner Hauptſtadt ausführen laſſen. Dieſelbe ſollte aber
dem Volke nicht etwa Gelegenheit geben, die Rhapſodieen
ſterbender Gladiatoren zu hören oder die Aufopferung
chriſtlicher Märtyrer ſchauen zu dürfen, ſie diente vielmehr
zu Zwecken, die weit geeigneter waren, die Geiſteskraft
des Volkes zu ſtärken und zu entwickeln. Das ungeheure
Amphitheater mit ſeinem Kreis von Galerieen, ſeinen ge
heimnißvollen Gewölben und unſichtbaren Gängen ſtand
im Dienſt der poetiſchen Gerechtigkeit, durch welche das
Laſter beſtraft oder die Tugend belohnt wurde, nach den
Ratyſchlüſſen des unparteiiſchen und unbeſtechlichen Zufalls.

Wenn ein Unterthan eines Verbrechens angeklagt
wurde, das bedeutend genug war, um die Aufmerkſamkeit
des Königs zu erregen, ſo that man öffentlich kund, daßan einem beſtimmten Tage das Schickſal des Angeklagten

ſich in der „Arena des Königs“ entſcheiden ſollte. Das
Gebände trug ſeinen Namen mit Recht, denn wenn auch
Form und Plan deſſelben der Fremde entlehnt waren, ſo
entſprang doch die Art ſeiner Benutzung einzig und allein
dem Gehirn des Mannes, der ein König von Kopf
bis zu Fuß keiner Ueberlieferung größere Macht ein-
räumte, als ihm gefiel, und der ſelbſt, indem er ſich eine
fremde Form menſchlichen Denkens und Thuns aneignete,
dieſer doch ſeinen eigenen barbariſchen Jdealismus als
Stempel aufprägte.

Aus der ſehr empfehlenswerthen Sammlung von
amerikaniſchen Novelletten und Skizzen „Sternbanner-Serie“,
Band III, Verlag von Rob. Lutz, Stuttgart, mit Genehmi-
gung des Verlegers abgedruckt.

Wenn das Volk ſich in den Galerien verſammelt hatte
und der König, umgeben von ſeinem Hofſtaat, an einer
Seite der Arena auf erhabenem Throne ſaß, ſo gab er
ein Zeichen. Darauf öffnete ſich eine Thür zu ſeinen
Füßen der angeklagte Unterthan erſchien und betrat das

mphitheater. Grade ihm gegenüber, an der anderen
Seite des eingeſchloſſenen Raumes, waren zwei ganz gleiche
Thüren neben einander. Der Anugeklagte mußte gerades-
wegs auf dieſe Thüren losgehen und eine derſelben öffnen.
Er konnte nach Belieben von den Thüren öffnen, welche
er wollte; er ſtand einzig und allein unter der Leitung
oder dem Einfluß jenes obenerwähnten unparteiiſchen und
unbeſtechlichen Zufalls. Oeffuete er die eine Thüre, dann
kam ein hungriger Tiger herans, der wildeſte und grau-
e den man ſich hatte verſchaffen können; dieſer ſtürzte
ogleich auf ihn los und riß ihn in Stücke zur Strafe

für ſeine Schuld. Kaum war die Sache des Verbrechers
auf dieſe Weiſe entſchieden, ſo ertönte das Trauergeläute
eherner Glocken und das Wehgeſchrei der angeſtellten
Klageleute vom äußeren Kreis der Arena her; die zohl-
loſen Zuſchauer gingen dann gebeugten Hauptes und be-
trübten Herzens langſam heimwärts, in tiefer Trauer da-
rüber, daß ein ſo ſchöner Jüngling oder ein ſo geachteter
Greis dies gräßliche Schickſal verdient hatte.

Aber wenn der Angeklagte die andere Thür öffnete,
e trat ein Weib heraus, wie es für ſeine Jahre und
einen Rang nicht beſſer gewählt werden konnte und mit

demſelben wurde er augenblicklich verheirathet, zum Lohne
für ſeine Unſchuld. Ob er bereits Fran und Kinder be-
ſaß, oder ob ein Gegenſtand eigener Wahl ſeine Neigung
feſſelte, kam dabei nicht in Betracht; ſo untergeordneten
Erwägungen legte der König in ſeinem großen Plan der
Vertheilung von Lohn und Strafe keinen Werth bei. Wie
in dem anderen Fall, erfolgte die Ausführung augenblick-
lich, und zwar in der Arena ſelbſt.

Gefolgt von einer Schaar von Chorſängern und Mäd-
chen, die ſich in feſtlichem Tanzſchritt bewegten und auf
goldenen Hörnern fröhliche Lieder blieſen, trat ein Prieſter
hervor, näherte ſich dem Platze, wo das Paar nebenein-
ander ſtand und vollzog ſchnell die feierliche Trauung.
Dann klang das freudige Geläute der Hochzeitsglocken, das
Volk ſchrie laut Hurrah! und Kinder ſtreuten Blumen auf

den Pfad des unſchuldigen Mannes, der die ihm angetraute
Braut nach Hauſe führte.

Dies war des Königs weiſe und unparteiliche Methode,
Gerechtigkeit zu üben. Sie übertraf die mittelalterlichen
Gottesgerichte an Einfachheit.

Die Veranſtaltungen dieſer Art waren beim Volke ſehr
beliebt. Wenn die Menge ſich an einem der großen Ge-
richtstage verſammelte, ſo wußte ſie nie, ob ſie einem
gräßlichen Blutbad oder einer luſtigen Hochzeit beiwohnen
würde. Durch dieſe Ungewißheit erhielt die Sache ein
Jntereſſe, das ſie ſonſt nicht erlangt hätte; der Maſſe des
Volks verſchaffie der Vorgang Vergnügen und Unterhaltung
und kein denkender Menſch konnte eine Ungerechtigkeit darin
finden, deun kag nicht die Entſcheidung gänzlich in der Hand
des Angeklagten

Dieſer halb barbariſche König hatte eine Tochter, die
ſo blühend war, wie ſeine blühendſte Einbildungskraft und
von ebenſo feurigem und herrſchſüchtigem Gemüth wie er.
Wie das gewöhnlich geht, war ſie ſein Augapfel, und er
liebte ſie mehr als die ganze Welt. Unter ſeinen Hof-
leuten befand ſich ein junger Mann von ſo edlem Blut
und ſo niederen Rang, wie es Romanhelden, die Königs
töchter lieben, immer ſind. Dieſe Königstochter war mit
ihrem Anbeter ſehr zufrieden, denn er war der ſchönſte
und tapferſte im gauzen Königreich, und ſie liebte ihn
mit einen Feuer, das in ſeiner Glut und Gewalt viel
Barbariſches an ſich trug. Lange Monate hatte die Liebes
geſchichte einen glücklichen Fortgang, bis der König ſie
eines Tages entdeckte. Er zögerte und ſchwankte nicht,
ſeiner Pflicht gemäß ſogleich Schritte zu thun. Der Jüng-
ling ward augenblicklich ins Gefängniß geworfen und ein
Tag feſtgeſetzt für ſeinen Urtheilsſpruch in der „Arena des
Königs“. Dies war begreiflicherweiſe ein ungewöhnliches
Ereigniß, und ſowohl Seine Majeſtät als das ganze
Volk zeigten das größte Jntereſſe an dem Verlauf und
der Entſcheidung der Sache. Ein ſolcher Fall war noch
nie vorgekommen; noch nie zuvor hatte ein Unterthan es
gewagt, die Tochter eines Königs zu lieben. Jn
ſpäteren Zeiten wurden ſolche Dinge nur zu alltäglich;
aber damals waren ſie noch vollſtändig neu und ſtaunen-
erregend.

Die Tigerkäfige des Königreiches wurden durchſucht
nach den wildeſten und blutgierigſten Beſtien, aus denen



Seſſion wird ſich nun auch aller Vorausſicht nach der
Reichstag mit derſelben beſchäftigen. Der
Wucher im Saargebiet hat nämlich an das Haus eine
Petition gerichtet, welche die Bitte ausſpricht, in Erwägung
u nehmen 1. eine Ausdehnung der ſtrafrechtfichen Bemr ogen gegen Wucher auf alle belaſtenden S ge

nach dem Vorbilde des früheren Strafgeſetzbuches für das
Großherzogthum Baden vom 6. März 1845, 2. eine geſetz
liche Einſchränkung des gewerbsmäßig betriebenen Handels
mit ländlichen Grundſtücken, welche deſſen Auswüchſe zu
beſeitigen geeignet erſcheint, 3. ein ſtrafgeſetzliches Verbot

V.Verein gegen
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der in vielen Gegenden Deutſchlands bei Gelegenheit öffent
licher Jmmobiliarverkäufe üblichen unentgeltlichen Verab
reichung geiſtiger Getränke. Nach dem früheren
badiſchen Strafgeſetz, auf welches in dem zweiten Punkte
der Petition Bezug genommen wird, wurde wegen Wuchers
beſtraft, wer die Noth oder den Leichtſinn Anderer aus
nutzte oder den Darlehnsvertrag ſo einkleidete, daß daraus
das Verhältniß von Leiſtung und Gegenleiſtung nicht er-
kannt werden konnte, oder wer einem Minderjährigen oder
Entmündigten mit dem Darlehnsvertrage einen wirklichen
Vermögensnachtheil zufügte.

Der Miniſter des Jnnern hat neuerdings, um den be-
theiligten Behörden einen Anhalt für das Verfahren bei der
Kautionsſtellung ſeitens der Arbeitsunternehmer in
den Straf- und Gefängnißanſtalten ſeines Reſſorts zu
gewähren, beſtimmt, daß nichtdeutſche Werthpapiere als
Kaution nicht angenommen werden dürfen.

Geſtern Mittag hat eine Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums ſtattgefunden.

Nach amtlicher Feſtſtellung hat die Geſammtausprägung
an Reichsgoldmünzen bis Ende November d. J. nach Ab-
zug der wieder eingezogenen Stücke betragen: an Doppelkronen
1,592,063,620 Mk. an Kronen 455,195,400 Mk. und an halben
Stronen 27,961,085 Mk., zuſammen 2,075,220.105 Mk.

Der Fürſtbiſchof Kopp iſt über Wien nach Rom ab
gereiſt.

Mehrere Zeitungen hatten gemeldet, daß die Vor
lage betreffend die Verlängerung des Sozialiſten-
geſetzes dem Reichstage bereits am Sonnabend voriger
Woche zugegangen ſei und waren auch in der Lage, einzelne
Beſtimmungen aus derſelben mitzutheilen. Auf Grund
authentiſcher Jnformationen können wir verſichern, daß
beim Reichstage die Vorlage überhaupt noch nicht ein-
gegangen iſt.

Die ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten, ſo
wird der „Frankfurter Zeitung geſchrieben, fordern ihre Partei
genoſſen zu Beiträten für die Sammlung auf, aus deren Ertrage die Koſten ſlir dauernde Unterbringung des Abgeord-
ſeien Haſenclever in einer Heilanſtalt beſtritten werden

ollen, und welche zugleich die Mittel aufzubringen hätte, die
Zöthig ſind, um der Familie die Begründung einer neuen
Exiſtenz zu ermöglichen. Die Hoffnung auf Geſundung Haſen
clever's, heißt es in dem Aufruf, ſei nach Ausſage der behan-
delnden Aerzte „ſehr ſchwach'. Der „Sozialdemokrat“

Frankreich. Seitens der Regierung wird ein Entwurf
vorbereitet. durch welchen die Einfuhr von ungeſundem

Zleiſch nach Frankreich verbindert werden ſoll.
Jtalien. Durch königliche Erlaſſe ſind folgende

Veränderungen im diplomatiſchen Corps Jta-
liens verfügt worden:

Die Geſandten Jtaliens in Liſſabon und München. Mar
quis Oldoini und Graf Barbolgni ſind zur Dispoſition geſtellt:
Graf Oſtiani, bisher in Bern, iſt nach Athen, Curtopaſſi, bis

her in Athen, iſt nach Bukareſt Graf Tornielli, bisher in
Bukdareſt, iſt nach Madrid und Maffei, bisher in Madrid, nach

Kopenhagen verſetzt. Der bisherige Direktor der Konſularan-
gelegenheiten Peiroleri iſt zum Geſandten in Bern ernannt
worden. Der Direktor der politiſchen Angelegenheiten Malvano
wurde zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten
Miniſter ernannt, wird aber im Auswärtigen Amte vie

politiſche Abtheilung weiterführen, die durch Vereinigung
mit re Abtheilungen für Handel und für Kolonien erweitert
wurde.

Der „Riforma“ wird aus Maſſauah vom 26.
d. Mts. gemeldet: Der Führer der brittiſchen Miſſion,
Portal, überbringt ein Schreiben des Negus an die
Königin von England, aus welchem hervorgeht, daß
es Ras Alula gelungen ſei, den Negus durch unrichtige
Darſtellungen zum Kriege zu verleiten. Der Negus halte
übrigens dafür, daß nachdem er ſeine Armee auf Kriegs-
fuß geſetzt, er nicht um Frieden bitten könne, ohne ſeine
Autorität gegenüber Ras Alula und ſeinen Völkern zu er-
ſchüttern. Der Negus wünſche, die Jtaliener
ſollten ſich auf Beſetzung der ehemals von den

Egyptern okkupirten Poſitionen beſchränken.
Er befinde ſich auf dem Wege nach Adua.

Nach in Maſſangh eingetroffenen Nachrichten ſoll
der Negus in langen Tagesmärſchen mit drei ſtarken
Armeen vorrücken, eine über Antalo-Adigrat, die zweite
mehr weſtlich gegen Adua, während die dritte, angeblich
aus Schoaneſen beſtehende Armee, den beiden erſteren fol
gen würde.

Rußland. Es iſt jetzt ein Jahr her, ſo ſchreibt das
Organ des preußiſchen Finanzminiſters, da war in Peters-
burg bekannt, daß der Finanzminiſter Wiſchnegradsky ſich
mit der Abſicht trug, die Troſtloſigkeit der ruſſiſchen
Finanzen dadurch zu beſeitigen, daß er die Zinſen der
ruſſiſchen Staatsſchulden in Papier auszahlen wollte. Nur
die Hoffnung, die man damals im ruſſiſchen Finanzreſſort
hegte, durch Vermittelung franzöſiſcher Bankiers eine größere
Anleihe negotiiren zu können, hat wohl veranlaßt, daß
dieſer Abſicht nicht näher getreten wurde. Auch jetzt ver-
lautet wieder, daß Herr Wiſchnegradsty, im Falle kriegeriſcher
Verwickelungen, ſofort die ausländiſchen Schulden Ruß-
lands reduziren, wenn nicht ganz und gar verleugnen
werde.

Spauien. Die amtliche „Gaceta“ veröffentlicht den

2 n Herin Zürich veröffentlicht ein Verzeichniß von 12 Verſonen,
welche angeblich von dem Berliner Polizeipräſidium als ge
Heime Agenten zur n der Sozialiſten beſchäftigt
werden. Darunter rin Perſonen in Paris, 2 in London,
2 in Zürich, 1 in Genf, 1 in Leipzig 1 in Magdeburg, 1 in Altonag,
in Hamburg. Unter dieſen ſoll ein früher in Paris beſchäftigter
Sprachlehrer c jetzt in Berlin aufhalten und monatlich 250 Mk.
Gratifikatiou beziehen.

OeſterreichUngarn. Das „Fremdenblatt“ konſtatirt,
daß, wenn eine relative Beruhigung eingetreten ſei,
dies nur der Mäßigung und der Friedensliebe jener
Labinette zu verdanken wäre, von welchen der „Ruſſiſche
c JJnvalide“ ſeinen Leſern glauben machen will, daß ſie heim
tückiſch den Krieg vorbereiten.

Das Fremdenblatt“ tet die Reiſe des Prinzen
Joſef Windiſchgrätz nach Berlin als reine Familien An
gelegenheit; derſelbe habe keinerlei politiſche Miſſion. Kal-
noky denkt nicht daran, zurückzutreten. An der Entſendung
eines kaiſerlichen Prinzen nach Petersburg iſt nichts
Wahres. Dr. Zivny, Eigenthümer und Redakteur des Wochen
blattes „Der Parlamentär“, Schwiegerſohn des verſtorbenen
Deputirten Skreiſchowsky, iſt wegen Hochverraths, begangen
durch panſlaviſtiſche Agitationen, in landesgerichtliche
Haft genommen.

Schweiz. Der Bundesrath wählte zum General-
Kommiſſar bei der Weltausſtellung in Paris den Oberſt
Sarßeli. den früheren Präſidenten der Landesausſtellung in
Zürich.

königlichen Erlaß, durch welchen die ſpaniſche Geſandt-
ſchaft in Berlin zum Range einer Votſchaft er-
hoben wird.

Großbritannien. Die „Morningpoſt“ ſagt, Lord
Cburchill ſei mit keinerlei politiſchen Miſſion betraut,
der Kaiſer von Rußland bedürfe nicht einer Verſicherung, daß
die Politik Englands eine durchaus friedliche ſei.
Lord Salisbury habe erklärt, es würden alle Kräfte, die Eng
land zur Verfügung ſtänden, zur Unterſtützung derjenigen Nationen
verwendet werden, die wie England bemüht ſeien, einen Krieg
von Europa abzuwenden, es würde widerſinnig ſein anzunehmen,
daß England ſich jetzt amtlich oder nichtamtlich einer anderen
Sprache bedienen werde, als der von ihm in Berlin, Wien,
Rom und Konſtantinopel geführten.

Amerika. Der Strike der Angeſtellten der Phila-
delphia-Reading-Bahn iſt beendet. Die zwiſchen der Ge
ſellſchaft und den Angeſtellten beſtehenden Streitpunkte werden
einem Schiedsgerichte unterbreitet werden.

Heer und Marine.
s Deutſches Reich. Der Chef des Militärkabinets, Ge-

neral v. Albedyll, iſt plötzlich erkrankt.
s Frankreich. Zum Kommandeur des achten Armee-

korps an Stelle des jetzigen Kriegsminiſters, Generals Loge-
rot, iſt der General Galland ernannt worden.

Erdkunde, Kolonien und Reifen.
Der „Reichsanzeiger“ bringt die aus Einem Para-

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſelſchaften.
Paris. Die franzöſiſche Akademie der Wiſſen

ſchaften ertheilte jüngſt dem verſtorbenen Berliner Pro-
feſſor Kirchhoff den aſtronomiſchen „Preis Janſſen.“

Göttingen. Zur 50 jährigen Erinnerung an den 233.
Dec. 1837, an welchem Tage die mediciniſche Facnltät der Un
verſität Königsberg Herrn Geheimrath Profeſſor Wilhelm
Weber zum Ehrendoctor ernannte, hat die Facultät, wie wir
ſchon meldeten, das Diplom erneuert. Es iſt dem Jubilar an
Freitag mit einer Adreſſe, durch den Prorector, Herrn Pro
Frensdorff, überreicht, in der es heißt: „Die unterzeichnete
Facultät ſchätzt ſich glücklich, durch die Erneuerung einer vor
fünfzig Jahren von derſelben Jhnen gewidmneten Ehrenbezeugung
eine der ſeltenſten akademiſchen Feiern mit Jhnen begehen zit
können. Als vor einem halben Jahrhundert unſere Vorgänger
Jhnen die mediciniſche Doctorwürde verliehen, feierten ſie in
Jhnen nicht allein den großen Naturforſcher, den tiefen Denker,
den ſcharfſinnigen und kühnen Experimentator, ſondern zugeich
den überzeugüngstreuen Mann, welcher in ſchwerer Stunde
nicht gezögert hatte, mit ſeinem ganzen Dafein für Wahrheit
und Recht einzuſtehen. Jn der ſeitdem verfloſſenen langen Zeit
hat Jhr Wirken und Jhr Beiſpiel nach allen Richtungen reiche
Früchte getragen, haben Sie erlebt, wie Jhre Lehren in Wiſſen-
ſchaft und Praxis ſiegreich durchdrangen, ja bis in das Geoiet
internationaler Vereinbarung ihre Herrſchaft ausdehnten. Heute
blickt Deutſchland, blickt die ganze wiſſenſchaftiiche Welt mir
freudigem Stolze auf den Mann, welcher ſeinem Berufe, Wah
heit zu ſuchen und für ſie einzuſtehn, ſo treu und mit ſo gro
artigem Erfolge gedient hat. Der Königsberger mediciniſch
Facnltät aber haben die Männer, welche ſchon vor fünfzig
Jahren in der Anerkennung Jhrer Verdienſte vorauſtanden,
das ehrenvolle Vorrecht erworben, nach alter ſchöner Sitte das
damals Jhnen verliehene mediciniſche Doctordiplom, welches
nie einem Würdigeren verliehen wurde, heute zu erneuern.
Möge Jhr Lebensabend ein geſegneter ſein! Die medicini-
ſche Facultät der Univerſität Königsberg.

a
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Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jn Prag das Herrenhausmitglied Altgraf Franz
Salm: er war ein Anhänger der deutſchliberalen Partei und
Obmann des verfaſſungstreuen Wahlcomites des böhmiſchen
Großgrundheſitzes.

Jn Barmen der Chef-Redakteur der „Varmer Zeitung“,
Anton Friedrich Lackmann, im 50. Lebensjahre.

Eugen Yung, Herausgeber der „Revue Bleue“, der erſten
literariſchen Wochenſchrift Frankreichs.

Einer Drahtnachricht aus NewYork zufolge der ameri-
kaniſche Geologe Profeſſor Ferdinand Hayden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geftattet.
an. Schünebeck, 27. Dezember. (Johannisſpende). Heute

Nachmittag fand eine nachträgliche Beſcheerung von 72 Armen
ſtatt. der Wohlthäter jedoch, welcher dieſelbe veranſtaltet hat,
iſt ſchon 251 Jahre todt. Die Sache hängt ſo zuſammen. Jm
Jahre 1633 ſtärb hier ein 24jähriger Bürger, Hans Thimaun,
welcher ſein ganzes, nicht unbedeutendes, Vermögen zur Er
richtung einer „Stiſtung“ beſtimmte „ein frei Hoſpital, darinnen
alte, abgelebte Bürger, ſo nicht mehr arbeiten, ſich um ein ge-
bührendes Geld möchten einkaufen, ſich ein Häuſelein darauf
bauen und ſoll ihnen „nach Rothdurft Holz, Bier und Brot
und Darreichung etlichen Geldes, ſo weit die Zinſen ſich er

ſtrecken wollen“, zu gute kommen. Statt der einzelnen „Häuſelein
iſt nun aber ein einziges großes Haus gebaut worden, in wel
chem jeder Stiſtsbeiwohner Stube, Kammer, Küche, Holzſtalk,
Vodenraum nnd ein Stück Garten für ſich hat. Die Verwaltung
geſchieht durch den Magiſtrat und hat das Stift augenblicklich
18 Stellen. Um nun aber auf die nachträgliche Beſcheerung zu
kommen, ſo hat Hans Thimann in ſeinem Teſtamente beſtimmt,
„daß alle Jahr von dieſem Hoſpital St. Johann ſollen gegeben
werden und ausgeſpendet werden für 6 Thaler Brot oder
Semmeln, ſo viel man um 6 Thaler kann zeigen, und allemal
ſoll dieſe Ausgabe geſchehen am Tage St. Johannes des Evan
geliſten, welches der 3. Tag iſt in der heiligen Weihnachten.“
Es werden nun dieſer Beſtimmung gemäß die Brote ausge-
theilt und zwar 72 Stück, wovon jedes mit dem Kopfe des
Evangeiiſten Johannes gezeichnet (ausgebacken) iſt. Der Stempel
dazu wird dem betreſſenden Bäcker vom „Betreter“ des Stiftes,
welcher auch die Austheilung beſorgt, verabreicht. Die Gabe
führt den Namen „Johannisſpende“ und iſt den Betreffenden
natürlich ſehr willkommen.

(Reblauskrank-D Kreis Querfurt, 24. December.
Hheit.) Nachdem der Herr Miniſter ſich mit der Einſtellung
der Bewachung der Reblausheerde einverſtanden erklärt har,
iſt die Einziehung der Wachen angeordnet worden. Falls
ſich genügend Theilnehmer finden, werden von den Herren
Dr. Moritz und Profeſſor r. Taſchenberg in nächſter Zeit in

graphen beſtehende „Verordnung betreffend die Rechtsver-
hältniſſe in dem ſüdweſt afrikaniſchen Schutzgebiet.“

7 Naumburg bezw. Freyburg a. U. unentgeltliche Reblauskurſe
abgehalten werden.

das allerwüthendſte Unthier für die Arena gewählt werden
ſollte; und die Schagr von Jungfrauen im ganzen Lande,
die in Jugend und Schönheit prangten, wurde ſorgfältig
durchmuſtert von urtheilsfähigen Richtern, damit der Jüng-
ling eine paſfende Braut erhalten möge, im Fall das
Schickſal ihm dieſes Loos beſtimmen ſollte. Natürlich
wußte jedermann, daß die That, deren man den Ange-
klagten beſchuldigte, verübt worden war. Er hatte die
Prinzeſſin geliebt, und weder er noch ſie, noch ſonſt jemand
dachte daran, das Faktum zu leuguen; aber dieſer König
hätte nie zugegeben, daß durch eine Thatſache dieſer Art
das Gerichtsverfahren vereitelt würde, welches ihm ſolche
Freunde und Befriedigung gewährte.

Der beſtimmte Tag erſchien. Von fern und nah
ſtrömte das Volk zuſammen und füllte die geräumigen
Galerien der Areng, während die Maſſen, welche keinen
Einlaß mehr erlangen konnten, ſich an den Umfaſſungs-
mauern drängten. Der König und ſein Hof waren an
ihrem Platz, gegenüber den Zwillingsthüren, jenen ver-
hängnißvollen Pforten, die ſo ſchrecklich waren in ihrer
Gleichartigkeit.

Alles war bereit. Das Zeichen wurde gegeben. EineThür unterhalb der königlichen Sitze öffnete ch und der

Geliebte der Prinzeſſin ſchritt in die Arena. Er ſtand
da, groß, ſchön und ſchlank, und ein Murmeln der Be-
wunderung und der Angſt begrüßte ſein Erſcheinen.
Kaum die Hälfte der Zuſchauer hatte gewußt, daß ein ſo
herrlicher Jüngling unter ihnen lebe. Was Wunder, daß
die Prinzeſſin ihn liebte! Wie ſchrecklich für ihn, in ſol-
cher Lage zu ſein!

Als der Jüngling vorwärts ſchritt, wandte er das
Hanpt zurück, um ſich, der Sitte gemäß, vor dem König
zu verneigen; aber er dachte dabei garnicht an die könig-
lich. Nähe, ſein Auge war auf die Prinzeſſin geheftet, die
zur Rechten ihres Vaters ſaß. Hätte die Dame nicht in
ihrer Natur eine barbariſche Hälfte gehabt, ſo würde ſie
ſchwerlich zugegen geweſen ſein; ſo aber dnuldete ihr ſtarkes
und feuriges Gemüth nicht, ſich von einem Vorgang fern
zu halten, an dem ſie ein ſo entfſetzliches Jntereſſe hatte.
Von dem Angenblick an, daß der Beſchluß verkündet wor-
den war, ihr Geliebter ſolle ſein Geſchick in des Königs
Arena entſcheiden, hatte ſie Tag und Nacht nur an das

Prinzeſſin gelingen möchte, das Myſterium zu entdecken;

und Charakterſtärke beſaß als irgend jemand, der je zuvor
bei einem ſolchen Fall betheiligt geweſen war, ſo hatte ſie
gethan, was niemand vor ihr gewagt ſie hatte das
Geheimniß der Thüren erforſcht. Sie wußte, in welchem
der zwei Gemächer der offene Käfig des Tigers ſtand und
in welchem das Weib harrte.

Sie wußte nicht nur, in welchem Zimmer das Weib
ſtand, das bereit war, ſtrahlend und erröthend herauszu-
treten, ſobald ihre Thür ſich öffnete, ſie wußte auch, wer
ſie war. Sie war eins der ſchönſten und lieblichſten
unter den Hoffräulein. Die Prinzeſſin kannte ſie nicht
nur; ſie haßte ſie. Oſt hatte ſie geſehen, oder glaubte
hre zu haben, daß dieſes ſchöne Geſchöpf bewundernde

licke nach ihrem Geliebten geworfen hatte und bisweilen
meinte ſie ſogar, dieſe Blicke ſeien beachtet und erwidert
worden. Dann und wann hatte ſie beide zuſammen
ſprechen ſehen; zwar nur einen Moment, aber wie viel
läßt ſich in der kürzeſten Zeit ſagen? vielleicht hanu
delte es ſich um die unwichtigſten Dinge, aber wie ſollte
ſie das wiſſen? Das Fräulein hatte gewagt, die Blicke zu
dem Geliebten der Prinzeſſin zu erheben und mit aller
Gluth des wilden Blutes, das ſie von einer langen Reihe
ganz barbariſcher Vorfahren geerbt hatte, haßte dieſe das
Weib, welches jetzt hinter der verſchwiegenen Thür erröthend
und zitternd ſtand.

Als ihr Geliebter ſich umwandte und nach ihr blickte,
trafen ſich ihre Augen. So ſtarr und bleich wie das ihre
war keines der geſpannten Geſichter in der Menge
ringsum. Vermöge der raſchen Faſſungskraſt, welche
denen verliehen iſt, deren Herzen eins ſind, ſah er, daß
ſie wußte, hinter welcher Thür der Tiger kauerte und
hinter welcher das Weib ſtand. Er verſtand ihre Notur,
und ſeine Seele war gewiß, daß ſie nicht geruht haben
würde, bis ſie ſich einen Einblick in das Geheimniß verſchafft
hätte, das allen Zuſchauern verborgen war, ſelbſt dem
König. Die einzige Hoffnung des Jünglings, die ihm
irgend welche Sicherheit bot, beruhte darauf, daß es der

und als er ſie auſah, wußte er, daß es ihr gelungen war.
Da that ſein ſchneller und geſpannter Blick die Frage:

Welche? Hätte er es ihr zugeſchrieen von dem Platz
aus, wo er ſtand, es hätte nicht deutlicher ſein können.

große Ereigniß und die verſchiedenen damit verknüpften
Umſtände denken können. Da ſie mehr Macht, E

w J

Kein Augenblick war zu verlieren. Schnell wie ein Blitz
war die Frage gethan, ebenſo mußte die Antwort erfolgen.

Der rechte Arm der Prinzeſſin ruhte auf dem ge-
polſterten Geläuder vor ihr. Sie erhob die Hand mit
einer leichten raſchen Bewegung nach rechts. Nur ihr
Geliebter ſah es. Aller Augen außer den ſeinigen waren
auf den Mann in der Arena geheftet.

Er wandte ſich und ging mit feſtem Schritt eilig durch
den leeren Raum. Jedes Herz ſtand ſtill, jeder Athem
ſtockte, jedes Auge ſtarrte unbeweglich auf den Mann.

hne eine Sekunde zu zögern ſchritt er nach der Thür
rechts und öffnete ſie.

Die Hauptſache bei unſerer Geſchichte iſt nun die
Frage und die Beantwortung derſelben: „Wer kam ans
der Thür? Der Tiger oder das Weib?“

Je mehr wir über dieſe Frage nachdenken, deſto ſchwerer
wird die Antwort. Sie erfordert ein Studium des menſch
lichen Herzens, das uns in die verzweigteſten Labyrinthe
der Leidenſchaft führt, aus welchen der Ausweg ſchwer
u Bedenke es einmal, lieber Leſer, und zwar nicht
o, als ob die Entſcheidung der Frage von dir abhinge,

ſondern von der heißblütigen, halb barbariſchen Prinzeſſin,
in deren Seele die Gluth der Verzweiflung mit dem Feuer
der Eiferſucht verſchmolzen war. Sie hatte ihn verloren,
aber wer ſollte ihn haben

Wie oſt war ſie in wachen Stunden und im Traum
vor wildem Entſeßzen aufgefahren und hatte um Athem
gerungen bei dem Gedanken, daß ihr Geliebter die Thür
öffnen würde, hinter welcher die ſchrecklichen Klauen des
Tigers auf ihn warteten.

Aber viel öfter noch hatte ſie ihn an der anderen
Thür geſehen! Wie hatte ſie in ihren ſchweren Träumen
mit den Zähnen geknirſcht und ſich das Haar zerrauft,
wenn ſie ihn vor Freude und Entzäcken zuſammenſchrecken
ſah, als er die Thür des Weibes öffnete. Wie hatte
ihre Seele gebrannt vor verzehrendem Schmerz, wenn ſie
ſah, wie er dieſem Weibe entgegenflog, deſſen Wange
glühte und deſſen Auge funkelte vor Trinmph; wenn er ſie
herausführte, ſtrahlend vor Glück über ſein neugeſchenktes
Leben; wenn ſie das Frendengeſchrei der Menge hörte
und die frohlockenden Klänge der Feſtglocken; wenn ſie
den Prieſter ſah mit dem fröhlichen Hochzeitsgeleite, wie
er ſich dem Paar näherte und ſie vor ihren Augen als
Mann und Frau vereinigte, und wenn dann die beiden
den Blumenweg dahinwandelten, unter den donnernden
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s Staßfurt, 27. December. (Diebſtayl.) Am Weihnachts
heiligghend wurden auf dem Oekonomiegehöft der FirmaBennecke 2c. zwei polniſche Arbeiter entlaſſen, die aber, da der
KaſernenAufſeher es zugab, in der Nacht noch in der Kaſerne
blieben. Am andern Morgen hatten beide, aus Dankbarkeit für
das ihnen ge ewährte Unterkommen, ihrer abweſ enden Kameraden
Sachen und Schränke unterſucht und dieſe beſtohſen. Sie
wurden aber entdeckt und arretirt. Da ſie arbeitslos ünd flucht
verdächtig ſind ſo wurde ihnen ſeitens des Amtsgerichts einZimmerchen im Gefängniß überwieſen

Perſonalien.
Dem Reichsanwalt Treplin zu Leipzig iſt der R. A.O. 3.mit der Schleife verliehen.

Statiſtik über die einängigen Arbeiter im
Bezirk der Sektion IV. der Knappſchafts-

Verxfsgewofſenſchaft.
Nach den angeſtellten Ermittelungen werden in den ſämmt

lichen Betrieben der Sektion 1V, der Knappſchafts-Berufsge-noſſenſchaft 171 einäuige Arbeiter beſchäftigt. Hiervon wurden
beſchäftigt als: Betriebsführer einer Briquetf abrik 1, Auf-ſeher 3, Maſchinenwärter und Heizer 12, Schloſſer 2, Schmiede 5
Maurer 3, Häuer 21, Grubenzimmerlinge 3, Anſchläg er 2.F örderleute unter Tage 25, Förderleute über Tag je 8, Seil bahn
betrieb 2 2, Tagebanardeiter 13, Tagearb beiter 14, Fuhrwer be
trieb und Rangiren 1, Steinbruchsarbei ter 7, Kläuber 3, Erze-
Aufbereitung 2 Dachdecker und Platzarbeiter 1, Naßpreſſenbe-
trieb 4, So chwälereibetrieb 3, Briguetfabrikbetri ieb 6, Hüttenar-
beiter 14, Salzſieder 4, Sa zpacker bezw. Verlader 3. Salz
trockner 1, Ehlorkaliumfabrikbetrieb 1, Ziegeleiarbeiter 5,
Wächter 3. Summe 171. Von dieſen 171 einäugigen Ar
beitern verrichten nach Angabe der Betriebsführer dieſelbe
Arbeit und verdienen daſſelbe Lohn wie die anderen Arbeiter
gleicher Kategorie, ſodaß dieſelben in ihren Erwerbsverhält-niſſen garnicht geſchädigt erſcheinen 154: als in ihrer Erwerbs-

fähigkeit ge chädigt werden un 8; um i0 bis
20 6; um 25 1: um 3313 1; um 40IJntereſſar it iſt. es, daß von den enigen Hetriebsführern,
welche keine einäugigen Arbeiter behtinen die Verminderung

der Erwerbsfähigkeit größtentheils auf bis 50 geſchätzt
wird, während von denjenie zen, welche die Leiſtungsfähigkeit
der Einängigen aus der Pr raxis kennen, in den meiſten Fällen
überhaupt eine Verminderung der Erive erbsfähigkeit beſtritten
oder unter beſonderen Umſtänden faſt ſtets auf 10 bis 15 0
geſchätzt wird.

Der vielfach ausgeſprochenen Anſicht, daß einäugige Ar-
beiter unter Tage nicht beſchäftigt werden könnten, wird durchdie Praxis widerſprochen, ebenſo der, daß ſolche Arbeiter zu
Arbeiten nicht verwendet werden könnten, welche ein genaues
Sehen erforderten. Letztere Anſicht wird aui. h ſchon dadurch
widerlegt, daß beim Viſiren mit optiſchen Jnitrumenten, beimSehen urch Mikroſkope, beim Zielen mit Schießz ewehren rc.
ſtets nur ein Auge benüt wird.

Es wird hiernach an nommen werden dürfen, daß die
academiſche Aſcrärung re Verminderung der Erwerbs fähig-
keit bei Verluſt eines Auges d. irchgehe. ;ds zu hoch gegriffen erſcheint und daß die Annahme der Verminderung der Erwerbs
fähigkeit bei Verluſt eines Anges mit 20 als genügend zu
betrachten iſt, natürlich unter der Vorausſetzung, daß das zweite
Auge geſund und nicht in Mitleiden ſchaft gezogen iſt.

Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die anderen Sektionen
KHKnappfchafts-Beru sgenoſſenſchaft und auch andere Berufsnoſſenſ haſten gleiche Ermittelungen anſtelten, um quf Gri v
der thatſächlichen Verhältniſſe zu einer richtige n Einſchätzung
zu gelangen.

Ans aller Welt.
Vie Cäſar fünfzig Mark ſhnappt. Ein neuer Rechtsfall, ein Gegenſtück zu dem jüngſt erzählten zwiſchen der Tän

zerin, ihrem Liebhaber und dem Juwelier, wird der „Stgats
bürgerztg. in Folgendem berichtet: Jn einem Gaſthaus ſaßen
an der Zafel zivei d ihnen ge, je über aber eine feingkleidete Dame. Der eine Herr hatte ſeine däniſche Dogge mit

ebracht, we. e hinter ihrem Deren ſirend manchen Biſſen eralten. Nach Beendigung des Eſſens wollte die Dame behufs

Bezahlung, en hinter dem einen werrn ſtehenden Kellner überden Tiſch hi, e er einen Fünfzi igmarſſchein reichen. Hierbei ent
litt derſelbe ihren 4 den und fiel in die auf dem Tiſchee eude VBrate: chüſſel Um der Dame vehiiflich zu ſein, fiſchte

er Herr nun den Schein aus ſeinem braunen Bade und hielt
ihn hinter ſich, um die fettige Maſſe abtropfen zu laſſen. Da
ſchnappt Cäſar, die däniſche Dogge, in der Meinung, es wäreihm ein Teckerbiſſen vorgehalten, und 50 ſind in dem RNachen
des Hundes verſchwunden weicher das ſaftige Papier ver-
ſchlue e. Run brach der Sturm los, die Dame verlangte von
ihrem gefälligen Gegenüber den Erſatz des Geldes und dieſer
machte wiederum den Hundebeſiser für die Unart ſeines Cäfar
oerantwortlich, ſo daß der Wirth ſich ſchließlich in's Mittel legen
und die heftig aneinander Gerathenen trennen mußte. DieDame, die Frau eines in Frankfurt a. O. wohnenden Kauf-
manns hat einem Berliner Rechtsanwalt die Angelegenheit
übe rgeben, welcher nun das damalige Gegenüber, einen Patent-
anwalt, wegen Schadenerſaßz belangt. Dieſer wiederum geht
gegen den Hundebeſitzer, Kanfmann St., im Regrehwege vor.

Fomes und Jnlie vor dem Wiener Bezirksgerichte.
Romeo Erani iſt em ſchlanker (Aübſeher Burſche mit pechſchwar-

gekrausten Haupthaar. Er iſt Arbeiter auf der Stagts-
bahn und ſein ganzer Wochenverdienſt beträgt 10 Gulden. Seinblitzendes Auge ruhte ſchon lange mit Wohlgefollen auf dem
17jährigen blondhaarigen und blauängigen Töchterchen des

e e
Jubelrufen der entzückten Menge, während ihr Verzweif-
lungsſchrei ungehört verhallte!

Wäre es da nicht beſſer, wenn er gleich ſtürbe und
auf ſie wartete in den ſeligen Gefilden der halb bar-
bariſchen Zukunftswelt?

Und doch, der entſetzliche Tiger, das Todesgeſchrei,
das Blut!

Sie hatte ihre Entſcheidung, welche ſie in einem Nu
kundgegeben, erſt nach Tagen und Nächten qualvoller Un-gewißheit getroffen. Wohl wiſſend, daß f fie gefragt würde,

hatte ſie ihre J beſchloſſen und ohne einen Augen
blick zu R nach rechts bewegt.

Frage, welches ihre Eutſcheidnng war, läßt ſichnicht ſuche ecogerte und ich bin nicht ſo anmaßend,

zu denken, daß ich der einzige wäre, der ſie beantworten
könnte; deshalb ſtelle ich ſie an euch alle:

Wer kam aus der geöffneten Thür heraus das
Weib oder der Tiger? Beantwortet mir gefälligſt dieſe
Frage, Jhr lieben Leſer!

Aumerkung des Herausgebers!
Der Verfaſſer hat, nachdem die vorſtehende Geſchichte ſeit

ihrem erſten Erſcheinen vor einigen Jahren die Neugierde der
en Leſer und Leſerinnen aufs höchſte rege gemacht hat,

rzlich eine Fortſebung derſelben gef ſchrieben. Die Aufnahme
derſelben in dieſe Sammlung hat leider nicht mehr ſtattfinden
können. Sie wird in einem der nächſten, in Vorbereitung be-
findlichen Bände der „Sternbanner-Serie“, welcher die geſam-melten Stocktonſchen kleinen Erzähkungen bieten wird,
enthalten ſein.

Die Redaktion der Halliſchen Zeitung erſucht
die verehrten Leſerinnen und Leſer, ihren Scharfſinn an
der oben geſtellten Frage zu verſuchen und die Antworten
an ſie einz en. Wir werden dann dieſelben öffentlich
mittheilen.

Schneidermeſſters Taunel, Jnlie mit Pamen. Tagkäglich be
gegneten ch die Beiden auf demſelben Wege und da tie den
hübſchen Italiener auch nicht ungern ſah iſt es erklärlich, daß
das Zuſammentreffen ſpäterhin kein zufälliges mehr blieb. Von
Liebe hatten die beiden Jungen Leute jedoch nie ein Wort ge-
ſprochen. Einmal als Julie ſich beſonders ſchön herausgeputzt
hatte konnte der heißblütige Jtaliener ſich nicht mehr zurück
halten und drückte dem Mädchen, indem er das Shakeſpeare
ſche „Zwei Pilger neigen meine Sippen ſich in dasWieneriſche „Geh her i papp Dir Eine auffi“ überſet te,
einen herzhaſten Kuß auf den Mund. Zum Unglück
tauchte im ſelben Momente hinter einer Hecke der Kopf von
Juliens Vater auf. Ohne dem kühnen Attentäter einen Vor
wurf zu machen, Zahm er ſein Töchterchen unter den Arm und
führte es heim. Dann ging er hin und verklagte namens ſeiner
Tochter den Jtaliener beim Bezirksgerichte Wieden auf Ehren
beleidigung. Die Verhandlung über dieſe Klage war am Sonn-abend raſch beendigt. Julie hatte v in der Zwiſchenzeit
ihren Vater umzuſtimmen gewußt, denn als der Richter die Parteien
frug, ob ſie nicht zu einem Ausgleich bereit ſeien, antworteten
Beide mit einem freudigen „Ja“. Hand in Hand verlie ßen
Romeo und Julie, gefolgt von dem verſchmißt lächelnden Papa,
den Verhandlungs aal.

Wie gelangt die Balletdame, das Opfer einer ver-fehlten Spekulgt n zu ihren 2000 Mark? Damit ſchließt
bekanntlich die Rechtsfrage, über die wir unter Mittheilung des
intereſſanten Tha tbeſtandes in unſerer 1. Ausgabe vom 23. d.
Meis. unter „Ge richt tszeitung“ berichteten. Die Antwort hierauf
hat inzwiſchen das „B. T.“ von einem ſchneidigen Juriſten
einem Geri ichts Aſſeſſor aus der Pr rovinz, e erhalten, der in die-
ſer bemerkenswerthen Affaire folgende ſcharfſinuige Entſcheid-
ung fällt:

Die Rechtsfrage mit „romantiſchem Hintergrund“, die Sie
unter den Jntanachrichten der heutigen Morgenausgabe Jhres
geſchätzten Blattes z ur allgemeinen Kenntniß bringen läßt ſich
meiner Anſicht nach in einer für die neue Ariadne nicht
ungünſtige Weiſe löſen.Nach den Thatbeſtand, wie ihn Jhr Bericht enthält, hat
die Tänzerin mit dem Juwelier einen Vertrag abgeſchlöſſen,
Jnhal ts deſſen ſich Erſtere zur Hingabe von 20900 der Ju-
welier hingegen dazu ver pflichtet daß er von dem urſprüng-
lich in Höhe von 6000 dem Gutsbeſitzer gegenüber angegebe-nen Kaufpreis, den Betr' ag von 2900 4 ſchwinden ließ. Diefer
Vertrag iſt aber unter der deutlich erkennbaren und auch dem Ju-
wekier bekannten Bedingung geſchloſſen worden daß der
Gutsbeſitzer das Armband einmal kaufe und weiter, daſſelbe
Armband der Tänzerin ſchenke.Da nun dieſe Bedingung inſofern nicht in Erfüllung ge-
gangen iſt, als der Gutsbeſitz er das Armband für ſich behalten
hat, ſo iſt der zwiſchen dem Juwelier und der Sängerin ge-
ſchloſſene Vertrag ungiltig, ünd der Juwelier muß die
2000 Mark an die Tänzerin znrückerſtatten.

Weſentlich ungünſtiger geſtaltet ſich dagegen der Fall für
den Juwelier, jedoch wird ſich auch dieſer vielleicht darauf be
rufen können, daß ſeine Willenserklärung, durch welche er demGutsbeſiher gegenüber den Kaufpreis auf 4000 Mark herabge-

ſetzt habe, in Folge ungiltig ſei inſofern er von demGlauben ſich habe leiten laſſen, daß der Gutsbeſitzer der Tänzerin
das Armband ſchenken werde, „wie ja nach den bisherigen Ver
handlungen anzunehmen war.“

Gerichtszeitung.
Ueber das Treiben des Hauptmanns v. Ehren-

berg in Zürich hat der Polizeihauptmann Fiſcher in Zürichjezt einen Bericht zuſanmengeſtellt, welcher Ehrenberg als eine
niederträchtige, wenn nicht verrückte Perſönlichkeit charakteriſirt.
Ehrenberg hatte vor einigen a Jahren eine gegen den preußiſchen
Militarismus gerichtete Broſchüre herausgegeben und wurdedafür zu 3 Monaten Feſtungshaft verurtheilt, die er in Weſel
abzubüßen hatte. Er knüpfte ſozigliſtiſche V zerbindungen an und
ging, als man ihn von dieſer Seite nicht ernſt nahm, nach ſeiner
Ueberſiedelung nach Zollikon bei Zürich in das Lager derAnarchiſten über. Mir diefen berieth er die verrückteſten Pläne,
beiſpielsweiſe eine Ueberrumpelung der Weſeler Citadelle durch
die Franzoſen von Holland aus. Für den Ausbruch eines
Nevanchekrieges mit zrrankreich entwarf er Pläne für die
Revolutivnirung des Deutſchen Reiches. Mit dem Apotheker
Schopen zuſammen plante er auch Falſchmünzerei zur Be-
ſchaffung von Geldmitteln. Unzufrieden auch mit den ſchweizeri-
ſchen Verhältniſſen ſchrieb Ehrenberg ein Pamphlet gegen die
ſchweizeriſchen Militäreinrichtungen. Die zuletzt in Beſchlag ge
nommenen Geheimpapiere Fort geben Beläge für eine
auffällige Schwenkung. Die Vorſchläge zur Sggziat lreform“ (in
denen er die Deportation des ihm verhaßten Reichstagsabge-
ordneten Bebel fordert), die ſeiner Behauptung nach für die
„Kölniſche Zeitung beſtimmt waren, fordern das Mißtrauen
heraus; in Preßprozeſſen, welche vor dem Züricher Gericht ſich
abſpielten, verſtärkte das von ihm abgegebene Zeugniß dieſes
Mißtrauen und vollends ſeine Notizen über das Verf ahren,
mittels Einbruches den Sozialiſten in Hottingen ihre Papiere
und Abonnentenliſten u. ſ. w. zu ſtehlen („Die Jnſtruktion der
Leute würde ich gerne übernehmen“, ſchrieb er), erhoben die
Annahme, daß der Ehemalige e Preußenhaſſer und Anarchſſt, der
auch Moſt's Freiheit mit Beiträgen beehrte, im Taumel ſeiner
Rache- -Gedauken zum Polizeiſpitzel des Auslandes ſich er
niedrigte, faſt zu völliger Gewißheit. Nachdem die Unter-
wn gegen ihn hinreichendes Material aus ſeinen Papieren

zeben hatte, war in der Schweiz der Antrag erfolgt, ihn vordie eidgenöſſiſchen Aſſiſen zu ſtellen wegen ſeiner Verbindungen
mit den Anarchiſten. Ehrenberg gab ſein Ehrenwort, ſich dem
Gericht zu ſtellen, iſt aber alsdann unter Bruch des Ehren-
worts entflohen. Doch hat ſich Ehrenberg, von Paris kommend,
am 26. d. M. freiwillig bei der Staatsanwaltſchaft zu Frei-
burg i. Br. geſtellt, die ihn der Militärbehörde zur Ab-
urtheilung überlieferte.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Weimar, 27. December. Nach der Verſtaatlichung derNordhauſenErfurter Vahn ſind Seitens der preußiſchen Staats

bahnverwaltung, der Weimar- Geraer Bahn mehrere wichtigere
Verkehre gekündigt worden. Die in Betracht kommenden Güter
gehen jetzt anſtatt über ErſurteWeiniar-Göſchwitz über Cölleda-
Großherin gen Weißenfels oder über Cölleda-Großheringen-Cam-
burg. Der durch dieſe anderweiten Juſr adirungen für die Weimar
Gerager Bahn bedingte Einnahme- Ausfall iſt ein erheblicher
und wird nur durch den ſteigenden Verkehr in der Richtung
von Gera nach Weimar und zum Theil auch durch die Hebung
des Localverkehrs paralyſirt.

Weimar, 27. December. In den letzten Tagen gingdurch die Preſſe die Notiz. daß vom 1. k. Mts. ab im Bezirke
der kgl. Eiſenbahndirection Erfurt einheitliche Beſtimmungen
für das Perſonentarifweſen in Kraft treten würden. Anläßlich
dieſer Nachricht hat man angenommén, daß von dem genannten
Zeitpunkte ab die Fahrpreiser öhungen, die auf. den Linien Gera-
Eichichtl und Neudietendorf-Jlmenau gegen die Normaltaxen
deſtehen, die Zuſchlagsbillete, welche im Localverkehre der
Linie Eiſenach-Halle (Leipzig) für die Benutzung der Retour-billete zu den Schnellzügen nöthig ſind, ſowie andere Tarif
ungleichheiten beſeitigt werden würden. Von allem Dieſem iſt aber
nicht die Rede, vielmehr handelt es ſich lediglich um eine Zu-
ſammenſetzung der vielen einzelnen (Verbands-) Tarife in einenGeſammttarif unter Beibe ehaltnug de bisherigen Ungleichheiten.

Halliſche Getreide und ProduetenBörſe.
Halle a S., 27. Zezember. Preiſe mit Ausſchluß der Makler-gebühr per 1609 Kilo netto). Weizen feſter, 145 166 M

Rongen, feſter, 1009 Kilo, 120125 M. Eerſte, behanptet
Futtergerſte 110--120 M. Landgerſte 135 140 M.Chevaliergerſte 145--153 M. extra ine bis 160 „M. m vafer,

ſteigend, 1000 Kilo I 121 Wrais, 1000 Kilo M.
vwaps Nübſen, 1000 Kilo M.E Kebfen, Siciorie 1000 Kilo 147-—162 M. Kümmel er
Sack per 100 Kilo netto 51--53 M. Stärke, incl. Faß von 1Kilo netto bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 38.00 39. 99

Ermittelte Preiſe des Großhandels Pro 100 Kilo netto
MLinſen, 26—38 M. Buohnen, 18—19 M. Kleefggten

Futterartikel, Futtermehl, 13 M. Rogten-kleie, 8,75 M. Weizenſchaalen 7.40--7.50 M. Weizengriestleie
8—825 M. WMalzkeime, helle 9-—-10 M., dunkle 8--9 M.Oelkuchen, 12,90 M Malz, 25—-27 t. Rüböl 49.50
M. Petroleum 13 M. Solaröl, 0.825/30* feſter, 11,00
M. Spiritus, 10,000 Vier Procent ruhig, Kartoffelſpiritus
95,809, Rübenſpiritus M.

Jnduſtrie, Handel und Jinauzen.
S Berlin, 27. Dezember. Die Nachricht der „Poſt! von

der Aufnahme einer ruſſiſchen 20 Millionen- Anleihe
wird dementirt.

Die anhaltiſchen Koblenbergwerke dürften nach
einer neueren von der „B. B.-Ztg.“ mitgetheilten Schä ihung
eben ſo viel Dividende wie für 1886, alſo 12 rerkönnen, dagegen dürften die braunſchweiger K o hlenbe rg a
werke den Beſitzern ihrer Stamm- Prioritäten nux 4 ge
währen können, ſo daß die Stammactien dieſer Geſellſchaft leer
ausgehen werden.c Die Münchener Löwenbräu- Seſelnſ haft beruft
zum 16. Jannar eine Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung
über die Frhöt hung des Actiencapitals um I Mill. Mark.

Der Einlöſungscurs für Oeſterreichiſche Silber-
coupons iſt von 159.75 auf 160.25 für 100 Fl. erhöht wor-
den. Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke
der 3procent. Prioritäten ger Oeſterreich. zUng ar.
St aatseif ſenbahn iſt für die Woche vom 27. bis 31. Dezbr.
incl. auf 80 60 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Brüſſel, 27. Dezember. Die Verhandlungen zwiſchen
dem Rheiniſch-Weſtfäliſchen Walzeiſen-Syndicat und
den Belgiſchen Walz wer ken behufs gemeinſamen Vorgehens
beim Feſtſetzen der Preiſe nehmen einen guten gFertganß Die
a Werke wer r r Neujahr ab die Preiſe des
theiniſchen Syndicats adoptiren.r Weh ratere Naſſau alLahn. Der Geſchäftsbericht

pro 1886/87 weiſt eine Unterbilanz von 65615 auf.
—s. Der Aufſichtsrath der Geraer Bank beruft eine außer-ordentliche Generalverſ ammlung, behufs Reduction des Actieu

Capitals von 6,600,000 auf 6,000,000 ein.
s Der Aufſichtsrath der hier domicilirenden Actienge

ſellſchaft Lützkendorfer Braunkohlenwerke ſchlägt, die Ver-größerung des Betriebes und Beſchaffung der dazu nöthigen
Geldmittel vor. Die betreffende außerordentliche Generalver-
ſammlung findet am 14. Januar hier ſtatt.

Die Haupt und Unterämter in Preußen ſind zur unbe
ſchränkten Ausfertigung von Verſendungsſcheinen 1 und 2 ſowie
zur unheſchränkten Erledigung von Verſendungsſcheinen 2 über
inländiſchen Branntwein ermächtigt. Zur Erledigung von Ver
ſendungsſcheinen 1 über derartigen Branntwein, wenn derſelbenicht zur Ausfuhr aus dem Gebiete der Branntweinſteuer-Ge
meinſchaft beſtimmt iſt, ſind gleichfalls ſämmtliche Haupt und
Unterämter ermächtigt. Betreffs inländiſchen
Branuntweins zur Ausfuhr, ſei es, daß für denſelben die Rück-
vergütung der Maiſchbottich- oder Branntweinmaterialſteuer
oder die Freilaſſung von der Verbrauchsabgabe und demetwanigen Zuſcht lage zu dieſer Abgabe beanſprucht wird, be-
wendet es bis auf weiteres bei den bisherigen Befugniſſen der
einzelnen Amtsſtellen.

Die Aktiengeſellſchaft für Beſchaffung von Eiſenmaterialin Görliß hat mit der Ablieferung ihrer im Auftrage der bul-
gar iſchen Regierung gebauten Gegen bereits be
gonnen. Die von der Direktion in Vorſchlag gebrachte Ab-
nahme der Wagen in Görlitz hat die Regierung abgelehnt und
hält an der Abnahme der Wagen in Sofia feſt.

Vom Kupfermarkte wird weiter gemeldet: Die
größten amerikaniſchen Kupferbergwerke, wie Rio, Tharſis,San Domingo und Boleo, haben einen Kartell auf drei ger
geſchloſſen, laut deſſen den Kartellirten die Produktion und der
Vertrieb ſo lange freigeſtellt iſt, als der Preis des Kupfers über
65 nach londoner Uſance a ſinkt derſelbe darunter, ſo tritt
die vereinbarte prozentuale Betriebsreduktion für die Werke ein.
Der Preis von 65 Lſtrl. wurde als der ildufige Durchſchnitts
preis ſeit Ende 1875 bis zum September d. J. angenommen.
Der Durchſchnittspreis im Jahre 1876 betrug bei einer Geſammt
produktion der Erde von 120,000 Tonnen 77 Lſtrl., und unterſchwacben und meiſtens nur vorübergehenden Preiserholun gen

iſt derſelbe ſtetig bis zum Jahre 1886 auf 40 Lſtrl. bei einer
Geſammt- -Jahresproduktion von 220,000 Tonnen geſunken. Aus
San Francisco wird bezüglich des Kupferbergwerkes Boleo
mitgetheilt, daß man auf eine neue, mächtige Schichte Kupfererz
geſtoßen ſei, und daß täglich eine Förderung von 300 Tonnen
Erz, mit einem elfprozentigen Metallgehalte erfolge, die vom
Mai ab auf 500 Tonnen per Tag erhöht werden würde. Boleo
wäre dann das größte Kupferbergwerk der Erde.

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concursexöffnun gen. Domänenpächter Wilhelm

Huhold in Biſchhauſen. Kaufmann Guſtav Hermann Preuß in
Danzig. Productenhändler Paul Alfred Scholze in Dresden.h und Kleiderhändler Jakob Nelſon in Frankenthal.
Kaufmann Salo Schleſinger in Gleiwitz. Amtszimmermeiſter
Wilhelm Dunker in Königslutter. Brunnenmacher Friedrich
Schulz, in Vorbachzimmern (Mergentheim). Landwirth Joſep
en in Elſen bei Herſcheid (Plettenberg). Molkereipächter
Carl Lohl in Schöningen. Möbelhändler Franz Buchwald in
im. iurish Sülzle in Stuttgartdir beider

Hallesehes Stadt- Theater.
Mittiwoch, den 28. Dezeinber. Beginn 3 Uhr. t

104a. Vorſtellung. (Außer Abonnement. Halbe Preiſe

Aschenbrödel.
(Jn der bisherigen Beſetzung.)

Mittwoch, den 28. Dezember. Beginn „8 Uhr.
104hb. Vorſtellung. (74. im Abonnement. Rothe Karten.)

Ai d a.
Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Der König Dr. H. Niemeyer.Jda Doxat.
Emilie Lange.Aida, äthiopiſch de Sklavin
Guſtav Memmler.

i

Radames, Feldherr
Ramphis, Oberprieſter
Amonaſſo, Voter Aida's, König vor

Amneris eine Tochter

Adolf Uttner.

Aethiopien J. B. Wankmiller.Ein Bote Walter MüllerEine Prieſterin. Agnes Bonn.
Prieſter, Prieſterinnen, Hauptleute, Soldaten, Sklaven, J

gefangene Aethiopier, Volk.t

2 Ort der Handlung: in Theben und Memphis zur Zeit
9 der Herrſchaft der Phargonen.

Nach dem 2. und 3. Akte längere Pauſen. S
DVuor kommende Tänze, arraug. von Joſefine Strengs-

J nann. Jm 1. Akte Tanz der Srieſterinnen, im 2. Akte
Tanz der Sklavinnen. Jm Fingle des 2. A iktes: Mi ohren-
tanz. Jmn 2.

u.

Kriegern,

Akt größer Kriegszug mit heil igen Ge
Götterbildern, Wappenträgern, Kriegswachen,

des Königs Muſitdaude mit egypt. Trompeten,
Mohrenknaben, Tänzerinnen u. ſ. w.

Donnerstag 8 Uhr „Philippine Welſer“ (blau).



Kaufmann Ankon Gentil in Würzburg. Firma H. W. Macht,
Inhaber Julius Feodor Macht in zZzeulenröda. Specereihändler
Johannes Enders in Seeheim (Zwingenberg).

Schiffsverkehr nud Seeweſen.
Hamburg, 27. December. Der Poſtdampfer „Rugia“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien- Geſellſchaft iſt,
von New-örk kommend, heute Nachmittag 5 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

London, 27. December. Der am Freitag von Darth-
mouth abgegangene Caſtle- Dampfer „Hawarden Caſtle“ hat
heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt, und der Dampfer
„Grantully Caſtle“ iſt am Sonntag auf der Heimreiſe in Ply-
znvüth angekommen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 27. Dezember. Offiziös wird gemeldet, daß

die Kaiſerin Eliſabeth in Folge von rheumatiſchen
Schmerzen ſchon ſeit längerer Zeit genöthigt iſt, dem Reiten
und der Jagd zu entſagen, und daß dieſes Leiden Jhrer Maj.
in der letzten Zeit häufig ſehr bedeutende Schmerzen ver
urſacht hat.

Paris, 27. Dezember. Das „Journal des Debats“
bringt eine Berliner Depeſche, nach welcher der deutſche
Botſchafter v. Schweinitz zwei Unterredungen mit Giers
gehabt hätte. Beide hätten ein befriedigendes Ergebniß
gehabt. Giers habe ſich nach der zweiten Unterredung
nach Gatſchina begeben, um mit dem Zaren zu arbeiten.

Paris, 26. Dezember. Der Miniſter des Aus
wärtigen veröffentlicht in den Blättern ein Dementi,
das es für abſurd erklärt, daß der ruſſiſche Botſchaſter ihm
diplomatiſche Akten mitgetheilt, die er durch die
laſen libre an die Oeffentlichkeit hätte gelangen
aſſen.

Brüſſel, 27. Dezember. Ein höherer bulgariſcher
Offizier traf in Lüttich behufs Beſtellung von 50 000 klein
kalibrigen Gewehren ein, welche Ende Februar geliefert
werden müſſen.

Madrid, 27. Dezember. Die ſpaniſche Geſandtſchaſt
in Wien wurde zum Range einer Botſchaft erhoben.
Die Erhebung der ſpaniſchen' Geſandtſchaften in London,
ar ſowie Berlin zu Votſchaften ſteht unmittelbar
)evor.

Madrid, 27. Dezember. Die von der hieſigen
Wochenſchrift „Ei libre peusamiento“ als Proteſt gegen
die Betheiligung am Papſt-Jubiläum eingeleitete Subſcrip
tion zu fünf Centimes, um dem König Humbert eine
Medaille mit der Auſfſchriſt: „Roma conquista intangi-
bible“ zu überreichen, hat bereits 100,000 Unterſchriften.

Der „Akhbar“ meldet, Morel Mackenzie ſei nicht.
behufs Vornahme einer Operation nach Algier gekommen,
ſondern er wolle nur das Klima kennen lernen, damit
der deutſche Kronprinz eventuell von San Remo dahin
überſiedle.

Waagren- und VProdukteuberichte.
Cetreide.

Berlin, 27. Dezember. Weizen ver 1000 Kilogr. loco feft, Termine feft u.
Döher, gekündigt Tonuen, Kündigungdpreis Mk. bz., Loco )50 76 Mt. nach
Qualität bz., gelbe Lieferungequalität 162 Mk. bz., gelber märtiſcher 168 Mk.
ab Bahn b)., ver dieſen Monat Mk. bz., per Dezember-Zannar Mk. bz.,
ver Jannar- Februar 1888 Mk. v3., per Ayril. Mai 172,25—173.25 Mk. bz.,
ver Mai Juni 174,75--175,75 Mt. dz., per Juni- Juli 177-178 Mk. bz.
Weizen (nener Ufance mit Ausſchluß von Nouhweizen) per 1000 Kilogr. loco feſt,
getündigt Tonnen, Kündigungebreis Mk. bz., loco 156 176 Mk. nach
Nual. dz., Lieferungsquolität 165 Mk. bz., ver dieſen Monat Mt. bz. per De
zember Janngr Mk. per April-Mai 177 Mk. bz. Roggen per 1000
Rifogr. loco brhanptet. Termine höher, gekündigt. 750 Tonnen, Kündiznugépreis

Mk, bz., per April Mai 128 Mk. bz., per MaiJuni 129 75 Mk. bz. per Juni
Juli 131,75--132,25- 131,75 Mk. bz. Gerſſe per 1006 Kilogr. flau, große
und kleine 103-175 Mk. uach Qualität bz., Futtergerſte Mk. bz. Hafer
per 1000 Kölogr. loco feſter, Termine höher, gekündigt Tonnen, Küudigungs-
preis Mk. bz., loco 105--131 Mk. nach Qualität, Lieferungsguglität 110 Mk.
bz., pommerſcher mittel 109 112 Mk. bz., do. guter 113--116 Mk. bz., do.
feiner 117—118 Mk. ab Bahn bz., ver dieſen Monat und per Dezember-Janvar

Mk. bz., ver Jaunar- Februar 1888 113.5--112.25 Mk. bz. ver April. Mai
Mk. bez., per MaiJuni 121--121,25 Mk. bz., per Juni-Juli 123,25

Magdeburg, 27. Dezember. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 160--165 Mk.
Weißweigen 157—--162 Mk. glatter engliſcher Weizen 154—159 Mk., Rquhweizen
144--159 Mk., Roggen 120--124 Mk. Chevaliergerſte 135--150 Mk.,
120-128 Mk., Hafer 7105--120 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 27. Tezember. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſ., Conr
tage e. cizen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 162169 Mk. bz. n. Br.,
fremder 173-183 Mk. bz. u. Br., ftill. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger
123--125 Mk. bz. n. Br., ſtill. Gerfſte per 1000 Kilogr. netto loco hieſige neue
130--150 Mk, bz. u. Br., feinſte über Rotiz, Futterwaare 110-125 Mt. bz. u.
Br. Hafer per 1000 Kilegr. netto loco hieſiger alter 120 Mt. Sr., do. neuer
110--115 Mk. bz. n. Br.

Breslan, 27. Dezember. Roggen per Dezember- Januar 113,00 Mk. bz., per
April Mai 122,00 Mk. bz., per MaiJuni 124,00 Mk. bz.

Stettin 27. Dezember. Weizen ſteigend, loco 152,00--165,00, per Dezbr.
Januar 166,00, per April-Mai 174,50. loco feſt, 110--116, perDezember- Jannar 117,50, per April-Mai 125,00 Mt.

Köln, 27. Dezember. Weizen hieſiger alter loco 19,00, hieſiger neuer loto
17,25, ver März 18,05, per Mai 18,50. Roggen hirſiger neuer loco 13,25, per
März 13,15, per Mai 13 55. Hafer hieſiger loco 13,50.

Hamburg, 27. Dezember. Weizen loco feſt, holFeiniſcher loco 162,00
bis 166,00. Roggen loco feſt, mecklenb. loco neuer 122-126, ruſſiſcher loco
feft, 90 96. Hafer ſtill. Gerſte ſtill.Wien, 27. Dezember. Weizen per Frühjahr 7,88 Gd. 7,93 Br., per Wai-
Juni 7.93 Gd., 7,98 Br. Roggen ver Frühjahr 6,28 Gd., 6.33 Br. ver Mai-
Juni 6,38 Gd., 6.43 Br. Hafer per Frühjahr 6,26 Gd., 631 Vr., per Mai-
Juni 6.36 Gd., 6.,41 Br.

Peft, 27. Dezember. Weizen loco feſter, ver Frühjahr 1888 7,59 Gd.,
7 r per Herbſt 7,78 Gd., 7,80 Br. Hafer per Frühjahr 1888 5,85 Gd.,

r.

Paris, 27. Dezember, Abends. Weizen feſt, per Tezember 23,10,
per Jaunar 23,25, per Jannar- April 23,50, ver März-Juni 24.00.

Paris, 27. Dezember Abends. Schlußbericht. Weizen feſt, perDezember 23,00,. per Jannar 23 00. per Januar April 23,40. per März-Juni
23,90. Roggen rnuhig, ver Dezember 14,10, per März- Juni 15,00.

Antwerpen, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen un
verändert. Hafer ruhig. Gerfte behanptet.

London, 27. Dezember. An der Küſte angeboten 1 Weizenkladung.
Petersburg, 27. Dezember. Weizen loco 13,00. Roggen loco 6,25.

Hafer loco 3,80.1

andgerſte

Zucker.
Paris, 27. Dezember. (Telegr.) Rohzucker 88 feſt loco 42,75 à 43,25.

Weißer Zucker ſteigend, Rr. 3 per 100 gr. ver Dezemb, 47 25, per Jannar 47.50
pr. Jannar-Kpril 47.80 per März-Juni 48.10.

Loudon, 27. Dezbr. (Telegr.) 96 Javazucker 17 ruhig feſt, Rübeu
Rohzucker 16 ruhig, feft, Centrifugal-Cuba-,

Kaffee.
»Havre, 27. Dezember. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm ven Peimann

Ziegler Comp.) Kaffee Good average Sentos ver Dezember 101.75, per Fe
bruar 102.09, ver Auguſt 99.50, per Dezember 94.50. Behauptet.

Hamburg 27. Dezember. (Schtußbericht.) grod average Santos pr
März 84* ver Mai 84' per September 80 Ruhig.

Petrolenm.
Berlin, 27. Dezember. (Amtl.) Petrolenm (Raffinirtes Stand. white) pe

kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekünd i
kg. Kündigungebreib Loco per diefen Monat M., perDezewber- Januar bez. p. Januar- Februar 1888 M, per Felr. März

Stettin, 27. Dezember. Loco ohne Faß 12.50.
Bremen, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Standard white loto 7.25

Br. Stramm.
Antwerpen, 27. Dezember. (Telegr.) [Schlußbericht.]) Naffinirtes, Type

weiß, loco 18 bez. 182 Br. per Jannar 18 Br. Januar März 17 bez.
17 Br. September- Dezember 17 Br. Steigend.

Hamburg 27. Dezember. Petroleum feft, loco 7.50 Br. 7.40 G, p.
Februar-März 7,22 G.

Spiritus.
Berlin, 27. Dezember. (Amtlich). Spiritus per 1001 a 100 1060601

nach Tralles loco mit Faß (verſienerter). Termine feßer Eekündigt Liter
Kündigungkpreis M. bez., per dieſen Mongt u, Dezember. -Jauuar 96.7
bez. ver Januar Februar bez., ver April-Mai 98,1 99,2 bez., per
MaiJnni 99,8- 99,9 bez. Spiritus per 100 14 1069 0. 066, (verſtenerter)
loco ohne Faß 96 bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchkabgabe loco ohne
Frt m Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 31,4

3 e z.»Magdeburg, 27. Dezbr. Kartoſſekſpiritus für 10,660 1- loco ohne Faß
47. 710 47.56 M. bei 50 M. Steueraufſchlag, 31.00 M. bei 70 W. Stencraufſchlag.

Leipzig, 27. Dezember. Sp iritu b per 10,000 Literprocent oyne Faß,
loco verſteuerter 95.80 M. nom., loco unverſteuerter 70er 33,10 M. nom 40er
47,50 nom. Feſter.

Hamburg, 22. Dezember. Spiritus ſtill, per Dez. 22 Br. December
BVr., April-Wiai 237, Dr.

v

Jannar 228, Br., Jan. Febr. 22
Breblau, 27. Dezember. Spiritus pr. 100 per 100 proc. excl. 50 M.

Verbrauchsabgabe Decbr. an. 45.50 M. Kpril-Mai 49.00, do. 70 M. Ver
brauchsabgabe, Dez. Jan. 29.50, April-Mai 32.00.

»Stettin, 27. Dezember. Spirilns feſt, loco ohne Faß 84,00 mit 530 M.

Pofen, 27, Dezember. Spiriins loco ohne gaß, 50er 45,40, 70er 29,10
mit Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 29.10, Dez. Ekekdündigt

Liter. Behauptet,
Magdeburg, 27. Dezember. (Herm. Walther.) KHartoffelſpiritus. Feſt,

Loco ohne Faß 47.10 47.50 M. bei 50 M., 31.00 M. bei 70 M. Verbrauch
abgabe. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde nicht angeboten, J

Oelſgaten. Lele. Fettwaaren.
Berlin, 27. Dezbr. (Amll.) Oelſaalen per 1006 kg. Gek. Winter

raps Semmerrapk M. Winterrübſen M., Sommerrübſen m. M.
Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine ſtill. Gekündigt 100 Ctr. Kündigung
preis M. Loco mit Fab bez., loco ohne Faß bez. ver dieſenMonat u. per Tez. Jan. M. bez., per Jan. Febr. 1888 Ver April. Mai
48,8 M. bez. per MaiJuni 49,1 M. bez. per Juni-Juli 49,4 per Jnluugnſt
49,7 bez. Leinöl 100 kg. loco M. LieferungStettin, 27. Dezbr. Rüböl ruhig, 7 47.50, April Mai 48 50.

Breslau, 27, Tezember, Räböl loro M. per Dez. Jan. April

Mai 49,50. x 51Paris, 27. Dezemb., Nachm. (Telegr.) Rüböl behauptet, per Dez. 57.25

ver Januar 57,75 ver r n r 58.25,Hamburg, 27. Dezember. Aüböl ſtill, loco 48. 00.Leipzig, 27. Dez. bei per 100 Kilogr. u. tto loco flüſſiges 49,00 M.
Br., gefrornes 18 50 M. Br. Luſtlos.

Leipzig, 27. Dezember. Raxsknchen ver 100 Kilogr. netto loco I
12 bez.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 27. Dezember. (Pol.Präf.) Erbſen, gelbe zum Kochen, 20-30 M,

Speifebohnen, weiße, 24—40 Linſen 30—60 M. per 100 kg. Text
Berlin, 27. Dezember. (Amtl.) Mais ver 1090 kg. Loco feſt, Termine

Gek. t Kündigungepr. M. Loco 120-128 M. n. Qual. pr. dieſ.
Monat 120.0 Di., und ver Dez. Jan. 120.0 ver April Mai 125.0 M. Erbſen p.
10060 g. Kochwaare 110—2600 Mk. Futterwaare 116-123 M. nach Qualität.

Leipzig, 27. Dezember. r a netto loco amerlkaniſcher 139 135 Bit. bez., Donan 139- t. bez.Wien, 27. Dezember. Telegr. Mais per MaiJuni 1888 6.33 Gd., 8,38
Br., per Juni-Juli 6.33 Gd. 6.38 Br.

Mehl.
Berlin, 27. Dezember. (Amtl.) Roggenmehl

Sact. Feſt. Sack.
Nr. 0 und 1 per 100

kg. intl. Cekündigt Kundigungspr.vt. per dieſen Monat 17.05 bez. ver DTezember- Januar 17.05 bez., Per an. Febr.
Trz 9 bez., per Februar-März bez., per April Mai 17.65- 17.70

cz., per MaiJunirer 27. Dezeuber. Weizenmehl Rr. 00 23.50--22,00 Nr. 0
22.00 bis 20.25 bez. Feine Marken über ar bezahlt, W
Kr. 0 u. 1 17.00-16.00 do. feine Marten Nr. O u. 1 18.50 .00 bez,,
Nr. 0 1,75 M. höher als Rr. O u. 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Paris, 27. Dezember, Rachm. (Telegr.) Dehl 12 Marques feſt,ver Dezember 51.30, der Januar 51.75, Januar- April 52.25, der März
Juni 53.00,

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. Dezember. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 i brutto inkl,

Sack. Termine ſtill, Gek. Sack. Kündigungepr. Loco
je M. iber- Januar M., ver JanuarM., per dieſen Monat M. per Dezen J PrieſterFebruar 1888 R. per April. Mai 18.40 M. Trockene t

)00 g brutto inkl. Sack. Termine ſill. Gek. Sack. Kündigungpreiß Loco M., per dieſen Monat M. ver Dezember
M. per Aprii- Mai i8.40 M., per MaiJuni 16.80 M.

Stroh. Hen.Berlin, 27. Dezember. (Pol. Präſ. Richtſtroh 3,50 bis 4.00 M., Heu
5.00 bis 6.80 per 100 kg.

Eier. Fleiſch.Bntter- e. mBerlin, 27. Dezbr. n Rindßfeiſch, von der Keule, 1.10--1.
Bauchfleiſch 0.80 1.20 M., Schweineßteiſch 1.00 1.40 M. Kalbſteiſch 1.00--h e eiieieh diho o M. Buiter 1.60 2.66 M. ver 1 ug. Cier
60 Stück 2.70— 3. 50 M.

Januar

Kartoffeln.
Berlin, 27. Dezember, Pol.Präſ. Kartoffeln 3.25—65.75 M. per 100 1g

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 27. Dezbr. (Telegr.) Baumwolle. Ktnkangsberiqh. Muthmaß

licher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagedimport 48 000 B.
Liverpool, 27. Dezbr., Rachmittags 12 Uhr 5 Minuken. Baumwolle,

Umſatz 8000 B.,“ davon für Spekulation und port 1000 B. Stetig.
Middi. amerikaniſche Liefeinung: Dezember 52* Verkäuferpreis, Februar-März
5 do., März. April 5 Kärferpreis, April Mai 52 Verkäuferpreis, Mai
Juni 5 do., Juli-Ruguſt 5 i dd., Augnſt- September 58 c D. do.

Metalle.
Amſterdam, 27. Tezember, Rachmittags, Bancazinn 95.
Glasgow, 27. Tezemder Vormittagß. Roheiſen. Mixed numberb

warrants 44 sb.Gladgow 27. Dezember, Rachmitlags, Roheifen, (Schluß). Mixed
numbers warrants 43 sh. 8

Verlag der Aktiengeſellſchaft Hauſe Zeitung“ zu Halle.

Verantworilich: Dr. ich ard
chulze iür Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

222 Mk. bz., Loco 115-123 Mk. nach Qualität bz., Lieferungequalität 129,5 Conſumſteuer 47,00, mit 70 M. do. 31. 16 Dez. Jan. 94.50. April-Moi 98,50 eMk. bz., in ändiſcher 118 5—120 Mk. bz., do. fenchter 117 Mk. ab Bahn bz., Paris, 27. Dezember. Rachm. e Spiritus feft, per Dezemeer n n du V atte Dp 37 o eraten.
Per dieſen Monat Mk. bz., per Dezember-Januar u. per Jannar- Februar 1888 45.50, per Jan. 46.00, Jannar- April 46.75 per Mai-Anguſt 48.00. anngahme und Geſchäftsangelegentzeiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis Uhr Abends

u j t n b i e tBerliner Börse v. 27. December. efecteid. Aer A. Jnduftrielle Gefellſchaften
do. B. (Elbethal) do. do. Gold 5 105,106 o Gold-, Silb nd PapiergeldBreußiſche nud Deutſche Fouds. ger Staatsb. ir'b. Z. Oeſterreich. Südbahn 3 287. 75648 Zinsfuß 4 old, er n geld.

r r r r 77 P. 2177 32 rSeutiche Rrichs Anleihe 183 de Suddahn t. e. 138, 9003 Veiſchenberg Pardub. Gold o0, vvrä8 Dividende edo. do. 392102, 1063 Ofipreuf. Südbahn (62, 406) Üngar. Rordoſibahn gar 5 76, 20bz8 Anhalter Maſchiuenb. A. 3 100,006Prenß. conſol. Staats- Anleihe 4 [106,50b36 do. do. St.-Pr. 2 i86, 108 do, do Gold 5 106 00b Berlin Anh. Maſch. 1104,50 G Dollars per St.un Ruff. Staalébahn gar. 5 117,006 do. Oſtbahn 1. C. 3 172. 7525 Fertg, Paſch Shwarttopff 70, z Shuraten ver St.Preuß. StaatsAnl. v. 1868 4 193 do. Südweſtbahn gar. 2 55. 2003 „75bz Cröllwitzer Papiecfabrik (153, 75 Jmperials e z 7de n e eaatbahn 7085 CharkowLlzew gar s 90,506 Zirtie Sept. an. 10 162, o Rapoleonsd'or ver St. 16,180329. Stante- e. 333122- de. St. Pr. 312166, v Sroße Ruſſ. Staates gar. 3 Flauziger Zuckerfabr. 87 Souvereigus ver St. ſ20,296
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